
Das Berufswahl-Siegel ging ges-
tern an 13 Schulen aus den
Landkreisen Reutlingen, Tübin-
gen und Zollernalb. Die Hechin-
ger Realschule ist mit dabei.

Hechingen. Das Siegel ist eine Aus-
zeichnung für herausragende Leis-
tungen bei der Berufswahlvorberei-
tung. Zum vierten Mal zeichnete
die Baden-Württemberg Stiftung
Schulen aus, die ihre Schüler in be-
sonderer Weise bei der Wahl eines
Berufs oder Studiums unterstützen.
Im Rahmen einer Feierstunde in
der IHK Reutlingen erhielten ges-
tern 13 Schulen aus den Landkrei-
sen Reutlingen, Tübingen, Zollern-
alb das Berufswahl-Siegel verlie-
hen. Die Realschule Hechingen
wurde erneut zertifiziert. Ebenfalls
rezertifiziert wurden die Zollern-
schule Balingen und die Lammer-
berg-Realschule Tailfingen. Zum
ersten Mal erhielt auch die Real-
schule Meßstetten das Qualitätssie-
gel. Bei den von einer unabhängi-
gen Jury gewürdigten Projekten zur
Berufsorientierung steht der Aus-
tausch zwischen Schule und Wirt-
schaft im Vordergrund. Das Berufs-
wahl-Siegel ist drei Jahre gültig. Da-
nach kann sich die jeweilige Schule
rezertifizieren lassen. Neben dem
Kultus-, Wissenschafts- und Wirt-
schaftsministerium wird das Pro-
jekt „Boris – Berufswahl-Siegel Ba-
den-Württemberg“ vom Industrie-
und Handelskammertag Baden-
Württemberg und dem Baden-Würt-
tembergischen Handwerkstag getra-
gen.

„Aus christlicher Verantwor-
tung“ hat die Wahlkreisabge-
ordnete, Parlamentarische
Staatssekretärin Annette Wid-
mann-Mauz, gegen die Zulas-
sung der Präimplantationsdiag-
nostik (PID) gestimmt.

Hechingen. Am Donnerstag hat der
Deutsche Bundestag abschließend
über eine gesetzliche Regelung zur
Präimplantationsdiagnostik (PID)
entschieden. Dabei stimmte eine
deutliche Mehrheit von 326 Parla-

mentariern, Gentests an künstlich
erzeugten Embryonen zuzulassen.

Die Parlamentarische Staatsse-
kretärin und Abgeordnete des Wahl-
kreises Tübingen-Hechingen, An-
nette Widmann-Mauz MdB, ge-
hörte zu der Minderheit, die gegen
die Erlaubnis der Präimplantations-
diagnostik stimmten. „Ich fühle
eine Verantwortung als christdemo-
kratische Politikerin und trete für ei-
nen uneingeschränkten Lebens-
schutz ein“, begründet Annette Wid-
mann-Mauz ihre Entscheidung.

Medizinische, rechtliche und
ethische Gründe sprechen nach
Meinung der Gesundheitspolitike-
rin deutlich für ein PID-Verbot:
„PID heilt nicht, sie selektiert. Sie er-
öffnet damit die Möglichkeit, ent-
scheiden zu können, welches Leben
lebenswert und welches lebensun-
wert sein soll. (. . .) Wer Menschen
mit einem schweren Schicksal, ei-
ner Krankheit oder Behinderung
das Lebensrecht absprechen will,
setzt ein fatales Signal der Diskrimi-
nierung.“

Die Abstimmung im Bundestag
sei für sie eine Gewissensfrage gewe-
sen, so Widmann-Mauz weiter. Sie
habe sich, neben den medizinisch-
sachlichen Argumenten, vor allem
von ihrem christlichen Menschen-
bild leiten lassen: „Der Wunsch
nach einem gesunden Kind und die
Belastung von Eltern mit einem be-
hinderten Kind sind nachvollzieh-
bar. Unabhängig von den hohen Ri-
siken für Mutter und Kind, bei
gleichzeitig geringer Erfolgsrate,
wünsche ich mir jedoch eine Gesell-
schaft, in der wir in dieser Notsitua-
tion mit Hilfe, Beratung und Unter-
stützung auf die Betroffenen zuge-
hen und die Lasten gemeinsam tra-
gen.“ Mit der PID gebe man diese
Verantwortung an die Paare zurück
und erhöhe den Druck, in dem man
suggeriere, die Situation hätte ver-
mieden werden können.

Widmann-Mauz bemerkte, die
Debatte der letzten Monate und vor
allem die vielen Gespräche mit Be-
troffenen, Gegnern und Befürwor-
tern – auch aus ihrem Wahlkreis – ,
hätten sie nachdenklich gestimmt.
Sie habe sich intensiv mit dem Für
und Wider der unterschiedlichen
Ansichten auseinandergesetzt. Im
Rückblick auf ihr Nein zu PID er-
klärt sie: „Die Entscheidung, vor die
uns die wissenschaftliche Möglich-
keit hier stellt, ist größer, als dass sie
von einer Schulter getragen werden
kann. Ich habe nach bestem Wissen
und Gewissen gehandelt, als ich
meine Stimme für ein Verbot der
Präimplantationsdiagnostik abgege-
ben habe.“

Berufswahl:
Realschule holt
Qualitätssiegel

Die alten Rollenspiele mit Mädchen und Buben vergessen macht die Autorin Beate Dölling. Und das auch beim Fußball.

Einbruch in Stadthalle

Balingen. In der Nacht zum Freitag
gegen 3.30 Uhr gelangten unbe-
kannte Täter gewaltsam in das Stadt-
hallen-Verwaltungsgebäude in der
Hirschbergstraße. Das Objekt wurde
nach Wertsachen durchsucht. Die Ein-
brecher lösten über die Alarmanlage
einen sogenannten stillen Alarm aus.
Dieser wurde unmittelbar über den

zuständigen Wachdienst der Polizei
mitgeteilt. Zum Objekt fuhren meh-
rere Polizeistreifen. Bei der Überprü-
fung waren der oder die Täter bereits
geflüchtet. Nach bisherigen Erkennt-
nissen wurde eine Digitalkamera der
Marke Casio im Wert von etwa 120
Euro entwendet. Hinweise zur Tat be-
ziehungsweise zum Verbleib des Die-
besguts, nimmt das Polizeirevier Balin-
gen, Telefon 07433/2640, entgegen.

Parlamentari-
sche Staatsse-
kretärin An-
nette Wid-
mann-Mauz

Bei der PID werden im Reagenzglas er-
zeugte Embryonen auf Gendefekte unter-
sucht und im Fall von Schäden entsorgt.
Mit Grundsatzurteil vom 6. Juli 2010 hatte
der Bundesgerichtshof geurteilt, dass das
Embryonenschutzgesetz, entgegen der bis-
herigen Annahme, der PID nicht entgegen-
stehe. Den im Grundsatzprogramm 2007
festgeschriebenen Beschluss der CDU, sich
für ein Verbot einzusetzen, hat die Partei
auf ihrem Parteitag 2010 bestätigt.

Die Gefährlichkeit für Fahrradfah-
rer geht in der Stadt nicht von ei-
nem fehlenden Radwegekonzept,
sondern schlicht von der Tatsache
aus, dass Radler ohne jede
Knautschzone ihre Mobilität mit ei-
ner Vielzahl tonnenschwerer Fahr-
zeuge teilen müssen. Deren Zahl
nimmt trotz aller Umweltdebatten
und trotz stagnierender Einwohner-
zahl auch in Hechingen ständig zu.
Radler fahren im Übrigen gefährli-
cher, wenn sie die Fahrbahn der
Straße verlassen und auf innerstäd-
tische Radwege ausweichen, da sie
dann von nach rechts abbiegenden
oder aus Einfahrten kommenden
Kraftfahrzeugen leichter übersehen
werden. Dies ist seit langem belegt
und zwingt den Radler auf inner-
städtischen Radwegen zu einem
deutlich verlangsamten Fahren mit
dauerndem Bremsen und Beschleu-
nigen.

Oft sind Radwege so geführt und
angelegt, dass sie ein regelrechtes
Ärgernis für Radfahrer darstellen.
Benützt man zum Beispiel den Rad-
weg entlang der Neuen Rottenbur-
ger Straße in Richtung Hechingen,
so wird man auf der stark abschüssi-
gen (also schnell zu befahrenden)
Straße zweimal durch Wegfall der
Vorfahrt quasi zum Anhalten ge-
zwungen. Hat man danach wieder
etwas Fahrt gewonnen, folgt ein un-

sägliches Staccato von Bordsteinen,
das nur mit einem teuren, vollgefe-
derten Mountainbike ohne Ge-
schwindigkeitsverlust und Durch-
schütteln zu befahren ist. Solche Zu-
mutungen gehören zum Radlerall-
tag in vielen deutschen Kommu-
nen.

Aus den genannten Gründen hat
das Bundesverwaltungsgericht in
Leipzig im Herbst vergangenen Jah-
res ein Grundsatzurteil gesprochen,
nach dem Radfahren auf der Fahr-
bahn zum Regelfall wird. Kommu-
nen dürfen eine Radwegebenut-
zungspflicht nur anordnen, wenn
„aufgrund örtlicher Verhältnisse
eine erheblich erhöhte Gefährdung
für die Verkehrsteilnehmer be-
steht“.

Ich kenne keinen Radweg in He-
chingen, der diese Bedingung er-
füllt. In Hechingen sind aber noch
alle Radwege benutzungspflichtig,
was nicht mehr der aktuellen Geset-
zeslage entspricht. Ich bitte deswe-
gen das Ordnungsamt um entspre-
chende Überprüfung.

Um die Gefährlichkeit des Ra-
delns in der Stadt deutlich zu verrin-
gern, braucht es möglichst viele Bür-
gerinnen und Bürger, die vom Auto
aufs Rad umsteigen – so einfach ist
das. . .eigentlich!
Martin Baumann

Hechingen

Pferdegeschichten für Mäd-
chen, Fußballgeschichten für
Jungs! Mit dieser alten Rollen-
verteilung räumt die Schriftstel-
lerin Beate Dölling kräftig auf.

Hechingen. Gleich zwei Mal war die
Kinder- und Jugendbuchatorin
diese Woche in der Münzgasse zu
Gast. Morgens las die in Berlin le-
bende Schriftstellerin und Journalis-
tin vor den 3. Klassen der Grund-
schule Stetten aus ihrem Buch „Wir-
bel um Cello“. Die turbulente und
witzige Geschichte um das ehema-
lige Zirkuspferd Cello sorgte für
Spannung bei den jungen Zuhö-

rern. Mädchen wie Buben waren be-
geistert. Nicht zuletzt von der Vor-
stellung, warme Pferdeäpfel mit der
Hand aufzuklauben, wie es Julius,
eine der Romanfiguren, tat.

„Wild auf Fußball“ lautete die Ge-
schichte, aus der Beate Dölling
dann am Nachmittag den Klassen
3b und 3d der Grundschule am
Schlossberg vorlas. Als die Autorin
vorab wissen wollte, wer denn
gerne Fußball spielt, waren unter
den vielen Meldungen nicht wenige
Schülerinnen. Und so faszinierte
die Geschichte um die fußballbe-
geisterten Geschwister Lino und
Ella die Hechinger Mädchen und
Jungs gleichermaßen. In dieser

durfte Ella übrigens nicht in der
Mannschaft ihres Bruders mitspie-
len. Warum wohl? Na klar: Weil sie
einfach besser spielte als die Jungs,
und das geht natürlich nicht! Oder?

Beate Dölling ist eine gute Beob-
achterin der heutigen Kinder- und
Jugendwelten. Überzeugen können
sich interessierte Leser davon in der
Stadtbücherei. Büchereileiterin Syl-
via Rieker hat eine Auswahl an Wer-
ken Döllings im Bestand, die natür-
lich ausgeliehen werden können.

Übrigens: Was macht eine Schrift-
stellerin zwischen zwei Lesungen?
Beate Dölling besuchte das Hechin-
ger Freibad – und war begeistert
von der wunderschönen Anlage.

PID im Grundsatzprogramm

LESERBRIEF

Zur Situation der Fahrradfahrer in Hechingen:

Zumutungen im Radleralltag

Mädchenfußball oder was?
Höchst aktuelle Lesung der Autorin Beate Dölling in der Stadtbücherei

POLIZEIBERICHT

„PID heilt nicht,
sie selektiert“
Widmann-Mauz gegen Embryonentests
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